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Wenn in Zeiten erregter deutsch-polnischer Erinne-
rungskontroversen eine neue Zeitschrift unter dem Ti-
tel âHistorieâ antritt, dem deutschen Publikum die An-
und Einsichten polnischer Geschichtsforscher nÃ¤her
zu bringen, so lÃ¤sst das hoffen und bangen zu-
gleich: hoffen darauf, dass das neue Forum dem Aus-
tausch zwischen deutschen und polnischen Historikern
neue Impulse und zusÃ¤tzliche Sichtbarkeit verleiht.
Und bangen, dass das Projekt seinerseits ins Fahrwas-
ser geschichtspolitischer Auseinandersetzungen geraten
kÃ¶nnte und damit nicht nur der deutsch-polnischen
VerstÃ¤ndigung, sondern auch der Geschichtswissen-
schaft einen BÃ¤rendienst erweisen wÃ¼rde. Was ist al-
so â nach dem Erscheinen von bisher drei Jahrgangs-
bÃ¤nden â zu berichten vom Nutzen und Nachteil der
âHistorieâ fÃ¼r das deutsch-polnische Geistesleben?

Um es vorweg zu nehmen: vorwiegend Vielverspre-
chendes. Herausgegeben vom âZentrum fÃ¼r Histori-
sche Forschung Berlin der PolnischenAkademie derWis-
senschaften (PAN)â in Berlin, dem mit Robert Traba ein
vormaliger Mitarbeiter des Deutschen Historischen In-
stituts inWarschau vorsteht, zÃ¤hlt das Jahrbuch sowohl
groÃeNamen der polnischenGeschichtswissenschaft, als
auch jÃ¼ngere polnische Historiker und deutsche Polen-
forscher zu seinen Autoren. ErklÃ¤rte Absicht der Zeit-
schrift ist es, âdie spezifische polnische Erfahrung von
Geschichteâ in die âwichtigen Ã¶ffentlichen Debatten
Ã¼ber die Vergangenheitâ in Deutschland einzubringen
â ein Anliegen, das Traba in Vorwegnahme mÃ¶glicher
VorwÃ¼rfe gleich selbst im Zusammenhang der Ge-

schichtspolitik verortet, aber fÃ¼r legitim erklÃ¤rt, so-
lange der Historiker dem âuniversellen Grundsatz wis-
senschaftlicher Ethikâ verpflichtet bleibe (Folge 1, S.Â 8,
vgl. ebd., 127). Das mag zunÃ¤chst an jene Lippenbe-
kenntnisse erinnern,mit denen deutscheOstforscher und
polnische Westforscher im vergangenen Jahrhundert ei-
nem Elfenbeinturm mit Schiessscharten das Wort rede-
ten â man denke etwa an die âZeitschrift fÃ¼r Ostfor-
schungâ des Marburger Herder-Instituts oder die âWest-
rundschauâ des Posener Westinstituts. Ein Blick auf die
Inhalte der âHistorieâ offenbart freilich schnell, dass eine
politische Nutzbarmachung von Geschichte hier eher im
Sinne des VersÃ¶hnungsanliegens intendiert wird, das
sich die deutsch-polnische Schulbuchkommission seit
den 1970er-Jahren auf die Fahnen geschrieben hat. (Nicht
von ungefÃ¤hr amtiert Traba derzeit auch als deren Vor-
sitzender.)

âHistorieâ hat sich mithin eine doppelte Vermitt-
lungsaufgabe gestellt â zum einen zwischen Polen und
Deutschland, zum anderen zwischen Wissenschaft und
Ãffentlichkeit. Ersteres gelingt Ã¼ber weite Strecken
Ã¼berzeugend, sind die Autoren doch in aller Regel bes-
tens mit deutschen Geschichtsinterpretationen vertraut
und deshalb in der Lage, die zeitweise arg selbstreferenti-
elle deutsche BeschÃ¤ftigung mit der Vergangenheit um
neue, bisweilen kalkuliert provozierende, aber stets an-
schlussfÃ¤hige Perspektiven zu erweitern. Das zeigt sich
insbesondere dort, wo deutsche Topoi wie die Sonder-
wegsthese aus polnischer Warte unter die Lupe genom-
men werden (Hubert OrÅowski in Folge 3, 185-203) oder
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wo deutsche und polnische Geschichtswahrnehmung
unmittelbar aufeinander bezogen werden â etwa wenn
umstrittene oder (scheinbar) parallele Erinnerungsorte in
verschrÃ¤nkter deutsch-polnisch-(jÃ¼discher) Perspek-
tivik untersucht werden, wie das Zofia WÃ³ycicka fÃ¼r
Auschwitz / OÅwiÄcim (Folge I, 138-144), Stefan Dy-
roff fÃ¼r Grunwald / Tannenberg (Folge 3, 204-222)
und Hans-JÃ¼rgen BÃ¶mmelburg fÃ¼r Reich und Rze-
czpospolita (Folge 1, 145-157) leisten. Mit Gewinn le-
sen sich erwartungsgemÃ¤ss auch jene BeitrÃ¤ge, in de-
nen junge Forscher die ErtrÃ¤ge laufender Dissertati-
onsvorhaben zur polnischen Geschichte prÃ¤sentieren.
Herausgegriffen seien in diesem Zusammenhang Maciej
GÃ³rnys Untersuchung zur polnischen, ungarischen und
ostdeutschen Geschichtswissenschaft in den Jahren des
SpÃ¤tstalinismus (Folge II, 22-39) und Stephan Stachs
quellengesÃ¤ttigter Abriss zur wechselvollen Geschich-
te des JÃ¼dischen Historischen Instituts in Warschau
(Folge 2, 57-81). Metahistorische BeitrÃ¤ge zur gegen-
wÃ¤rtigen Befindlichkeit der polnischen Historikerzunft
(RafaÅ Stobiecki in Folge 1, 37-56) oder zu den jÃ¼ngsten
Entwicklungen in der polnischen Geschichtspolitik (Pio-
tr Witek in Folge 3, 23-50) lassen sich nicht nur als Kon-
trastfolie zum deutschen Umgang mit Geschichte lesen,
sondern vermitteln darÃ¼ber hinaus auch inhaltliche Re-
ferenzpunkte fÃ¼r deutsche Debatten. Dass das Nach-
denken Ã¼ber dieWechselfÃ¤lle der deutsch-polnischen
Vergangenheit jenseits des konkreten Anwendungsfalls
auch der Methodenreflexion zutrÃ¤glich ist, zeigt die
Auseinandersetzungmit dem Erinnerungsbegriff, die Eti-
enne FranÃ§ois, Georg Kreis und Kornelia KoÅczal in
Folge 2 (91-137) betreiben.

Als BotengÃ¤ngerin zwischen Fachwissenschaft und
Ãffentlichkeit weiÃ die Zeitschrift vor allem dort zu
Ã¼berzeugen, wo sie den Ã¶ffentlichen Umgang mit
deutsch-polnischer Geschichte am konkreten Gegen-
stand historiographisch reflektiert. So fasst ein the-
matischer Schwerpunkt in Folge 1 die Opferdiskur-
se zum Zweiten Weltkrieg in Deutschland und Po-
len bei ihrer numerischen Dimension. Im Zuge des-
sen, wie Mateusz Gniazdowski, RÃ¼diger Overmans,
Zbigniew Gluza und Ingo Haar sich aus verschiede-
nen Richtungen einer plausiblen Quantifizierung der Be-
vÃ¶lkerungsverluste annÃ¤hern, dekonstruieren sie die
Ã¼berhÃ¶hten oder verzerrten Opferzahlen, welche die
Historiker, Minsterialbeamten und Verbandpolitiker bei-
der Seiten Ã¼ber lange Jahre aus revisions-, reparations-
und gedÃ¤chtnispolitischen Interessen verbreiteten. Aus
diesem akribischen BemÃ¼hen spricht die Ãberzeugung
der Autoren, dass die Geschichtswissenschaft durchaus

zur Versachlichung des Ã¶ffentlichen Erinnerns beitra-
gen kann und muss â gleichzeitig aber auch die Ein-
sicht, dass sie daran oftmals gescheitert ist. Damit ist auch
zugleich der Habitus charakterisiert, mit dem die Zeit-
schrift der Ãffentlichkeit gegenÃ¼ber tritt â frei von wis-
senschaftlicher Ãberheblichkeit, aber durchaus von auf-
klÃ¤rerischen Absichten beseelt. (Folge 1, 65-120).

Die Struktur der Zeitschrift folgt â mit gelegentli-
chen Variationen â einem dreigliedrigen Aufbau. âHis-
torie in Polenâ informiert mit Tagungsberichten, Rezen-
sionen, Forschungsberichten und ausgewÃ¤hlten Bei-
trÃ¤gen Ã¼ber aktuelle Entwicklungen in der polni-
schen Geschichtswissenschaft; Ãhnliches leistet die Ru-
brik âHistorie am Zentrum fÃ¼r Historische Forschungâ
im Hinblick auf die hauseigenen AktivitÃ¤ten. Den drit-
ten und zentralen Teil jeder Nummer bilden von Folge
zu Folge wechselnde Schwerpunktthemen, die den ein-
zelnen BÃ¤nden inhaltliche KohÃ¤renz verleihen und in
der Summe Ã¼ber die Jahre vielleicht zu einer Art En-
zyklopÃ¤die deutsch-polnischer Vergangenheitsbetrach-
tung heranwachsen werden, die im RÃ¼ckblick dereinst
auch zeithistorischen Wert gewinnen dÃ¼rfte.

Folge 1 legt den Schwerpunkt auf âKrieg und seine
Folgenâ â gemeint sind der Zweite Weltkrieg und sei-
ne Konsequenzen fÃ¼r Deutschland und Polen. Wieder-
gegeben werden die ErtrÃ¤ge zweier Kolloquien, deren
erstes sich um die historischen Konstruktion der Vertrei-
bungsverluste bemÃ¼hte (siehe oben), und deren zwei-
tes die verschiedenen Formen, Medien und Mechanis-
men beleuchtete, in deren Rahmen der Krieg heute ak-
tualisiert oder historisiert wird: von der Geschichtswis-
senschaft Ã¼ber die Erinnerungs- und Geschichtspolitik
bis hin zur Kunst. Die Vielzahl der BeitrÃ¤ge sorgt fÃ¼r
ein facettenreiches Kaleidoskop, zwingt die Verfasser je-
doch zu Ã¤uÃerster Knappheit, sodass Vieles angedeu-
tet bleibt, was der AusfÃ¼hrung wert gewesen wÃ¤re.
Folge 2 greift unter dem Leitthema âHistorie erinnern â
Historie erzÃ¤hlenâ einen Themenkreis auf, der bereits
in der ersten Folge angeklungen ist. Die entsprechenden,
teils methodisch, teils inhaltlich fokussierten BeitrÃ¤ge
spannen dabei ein breites Panorama deutsch-polnischer
Erinnerungsorte auf und sind im Zusammenhang einer
mehrbÃ¤ndigen Publikation zu diesem Thema zu sehen,
die unter FederfÃ¼hrung des Historischen Instituts der
PAN derzeit seiner Vollendung entgegen geht. Folge 3
Ã¼berschreitet erstmals den deutsch-polnischen Hori-
zont und begibt sich mit dem Schwerpunkt âIndividu-
um â Freiheit â Gemeinschaftâ auf ein weites Feld, das
die Themensetzung des polnischen Historikertags 2009
aufgreift und einige der dort gehaltenen Referate wie-
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dergibt. Auf den Spuren des Individuums fÃ¼hren die
versammelten BeitrÃ¤ge vom osmanischen Reich (Da-
riusz KoÅodziejczyk, 106-114) in die frÃ¼hneuzeitliche
Republik Polen Litauen (Wojciech Kriegseisen, 115-132)
und gehen dem âPÃ¶belâ des 19. Jahrhunderts (Tomasz
Kizwalter, 133-148) ebenso nach wie dem wechselvollen
VerhÃ¤ltnis von Staat und Individuum im 20. Jahrhun-
dert (WÅodzimierz MÄdrzecki, 149-165). Weitere Blick-
winkel erÃ¶ffnen ein âEssay Ã¼ber zwischenmenschli-
che Distanz in der Geschichte (Marcin Kula, 75-105) und
ein Sittenbild der Prostitution im Spiegel der polnischen
Belletristik des 19. und 20. Jahrhunderts (Kamila Uzarc-
zyk, 166-181). Zusammengenommen ergibt sich eine tour
dâhorizon, die nicht nur die Facetten des Gegenstands,
sondern auch die Vielfalt der polnischen Historiographie
abschreitet.

Was die StÃ¤rke der Zeitschrift ausmacht â nÃ¤mlich

ihre AktualitÃ¤t und Vielfalt â ist zugleich auch fÃ¼r ei-
nige ihrer SchwÃ¤chen verantwortlich. So kÃ¶nnen etli-
che der abgedrucktenAufsÃ¤tze nicht verhehlen, dass sie
aus VortrÃ¤gen oder DiskussionsbeitrÃ¤gen hervorge-
gangen sind; fÃ¼r die Druckfassung hÃ¤tte man sich ei-
ne grÃ¼ndlichere Ãberarbeitung gewÃ¼nscht, fÃ¼r die
offenbar keine Zeit blieb. Auch der Spagat zwischenWis-
senschaft und Ãffentlichkeit gerÃ¤t bisweilen zur Zer-
reisprobe, wenn sich unter sorgfÃ¤ltig argumentierende
BeitrÃ¤ge allzu essayistische oder Ã¼bermÃ¤Ãig didak-
tische Texte mischen, die im Feuilleton oder im Schul-
buch vielleicht geneigtere Leserkreise fÃ¤nden. Letzt-
lich sind das aber wohl Kinderkrankheiten einer jun-
gen Zeitschrift, die zweifellos den Schwung hat, frischen
Wind unter die Dunstglocke deutsch-polnischer Erin-
nerungsversunkenheit zu wirbeln. Dass das gelingt, ist
den Herausgebern und Autoren der Zeitschrift ebenso zu
wÃ¼nschen wie ihren Adressaten.
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